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Es sind noch 15’000 Impftermine frei
Der Kanton ruft zum
Impfen auf. Martina
Trütsch, Vorsteherin des
Amts für Gesundheit und
Soziales, spricht über die
Impfkampagne.

CHRISTOPH CLAVADETSCHER

Die Impfkampagne in der
Schweiz lief zu Beginn etwas
harzig, doch jetzt wird richtig
Gas gegeben. Die Schweiz ge-
hört weltweit mittlerweile zu
den Ländern mit dem höchsten
Impftempo,aktuell werden über
75’000 Impfdosen pro Tag ver-
impft. Wie viele sind es im Kan-
ton Schwyz?
Im Kanton Schwyz werden zur-
zeit täglich rund 1600 Impfdo-
sen verabreicht.

Ist das ein guterWert, oder wür-
de mehr drin liegen?
Solange wir ausgelastet sind, ist
das ein sehr guter Wert. Er liegt
sogar über dem Durchschnitt,
wenn die Zahl von 75’000 auf
den Kanton heruntergerechnet
wird – für Schwyz wären das
1400 Dosen. Es zeichnet sich
jedoch ab, dass die Auslastung
bereits in zwei Wochen nach-
lässt – und deshalb der Aufruf
an alle, sich jetzt für einen Impf-
termin anzumelden.

Also gibt es keine langen War-
tezeiten mehr?
Wir verfügen im Kanton über ein
dichtes Netz an Impfstellen. Die
Schwyzer Bevölkerung kann sich
an den drei Spitalstandorten
Schwyz, Lachen und Einsiedeln,
in den vier Wochenendimpfzen-
tren Immensee, Pfäffikon, Rei-
chenburg und Steinen sowie in
über 60 Arztpraxen und Apothe-
ken impfen lassen. Das heisst,
es bestehen aktuell auch keine
langen Wartezeiten.

Wie will der Kanton erreichen,
dass sich nochmehr impfen las-
sen?
Wir prüfen derzeit weitere Ideen,
wie wir die unentschlossene Be-
völkerung erreichen und abholen
können. Wir werden darüber in
nächster Zeit informieren.

Wie zufrieden sind Sie allge-
mein damit, wie die Impfkam-
pagne im Kanton Schwyz läuft?
Aktuelle Zahlen zeigen, dass die
Impfbereitschaft unter der brei-
ten Bevölkerung durchaus hö-
her sein könnte, haben doch
per 1. Juni 2021 erst gut 33 Pro-
zent der Schwyzer Bevölkerung
eine Erstimpfung erhalten, und
lediglich 17,8 Prozent sind dop-
pelt geimpft. Weitere rund 9000
Termine für Erstimpfungen sind
vergeben. Bis Ende Juli könnten
aber mindestens noch weitere
15’000 Termine für Erstimpfun-
gen vergeben werden. Freie Ter-

mine in den Impfzentren gibt es
ab der zweitletzten Juniwoche.

Es könnte also mehr gehen.
Aber seit rund einem halben
Jahr wird im Kanton Schwyz
geimpft. Welches Zwischenfa-
zit ziehen Sie?
Im Grossen und Ganzen ein po-
sitives Fazit, unsere Erfahrung
zeigt, dass die Impfung nützt.
Seit dem Impfstart Ende Dezem-
ber 2020 konnten wir vorwärts
machen: Zuerst wurden die äl-
teren Personen in Alters- und
Pflegeheimen geimpft. Seit die-
se Impfungen mit mobilen Equi-
pen durchgeführt wurden,hatten
wir keinen grösseren Ausbruch
mehr in den Alters- und Pflege-
heimen. Vereinzelt gibt es in Hei-
men noch Corona-Fälle bei unge-
impften Personen.

Wie steht der Kanton Schwyz
im nationalen Vergleich da?
Es ist kein Geheimnis, dass der
Kanton Schwyz beim Impfen ak-
tuell nicht zu den Spitzenreitern
gehört. Allerdings muss man bei
solchen Vergleichen immer auch
die Hintergründe kennen. Wir ha-
ben uns bewusst dafür entschie-
den, dass wir mit mobilen Impf-
equipen zuerst die Hochrisiko-
gruppen in den Alters- und Pfle-
geheimen impfen. Dies ist mit
deutlich mehr Aufwand und mit
einem langsameren Impffort-
schritt verbunden, als wenn wir
in erster Priorität mit grossen
Impfzentren gestartet wären.
Entscheidend ist, dass der Kan-

ton Schwyz in der Lage ist, die
vom Bundesrat gesetzten Impf-
ziele – 70 Prozent der Bevölke-
rung kann sich bis im Sommer
impfen lassen – zu ermöglichen.
Ob dieses Ziel erreicht wird,
hängt schliesslich jedoch nicht
von unseren Strukturen son-
dern von der Impfbereitschaft
der Schwyzer Bevölkerung ab.

Viele sind der Covid-Impfung
gegenüber aber kritisch einge-
stellt. Woher kommt das?
Ich glaube, viele Leute sind
skeptisch, weil die Covid-Imp-
fung so rasch auf den Markt ge-
kommen ist und weil es sich um
einen neuartigen Impfstoff han-
delt. Dieser Umstand löst bei
vielen Menschen Angst aus.
Man ist sich der Langzeitwir-
kung und möglicher negativen
Folgen der Impfung heute nur
bedingt bewusst. Die sogenann-
te mRNA-Technologie ist jedoch
bereits seit 20 Jahren bekannt.
Dank der intensiven Forschung
in den letzten Jahren unter an-
derem auch an der mRNA-Impf-
stofftechnik wurden die techno-
logischen Voraussetzungen für
die rasche Entwicklung und Her-
stellung solcher Impfstoffe ge-
schaffen.

Aber man darf doch kritisch
sein.
Ja sicher, eine kritische Haltung
ist sogar wünschenswert, denn
sie führt zu einer aktiven Ausei-
nandersetzung mit der Thematik
und kann dabei helfen, die Vor-

gänge und Umstände besser zu
verstehen. Die Vorteile, die eine
Durchimpfung für die Gesell-
schaft oder auch die Impfung
des Einzelnen für seine Gesund-
heit in dieser Pandemie bringt,
überwiegen aber: Wir können
ohne Einschränkungen zurück-
kehren in unser gewohntes so-
ziales Leben, an unsere Arbeit
und so weiter. Wir können unnö-
tiges Leid, Long-Covid und nicht
zuletzt Todesfälle vermeiden.

Impfgegner argumentieren vor
allem mit den fehlenden Er-
kenntnissen zu den Langzeitfol-
gen. Was sagen Sie dazu?
Wir können nicht in die Zukunft
schauen. Uns fehlen in dieser Kri-
se, das ist eine Eigenschaft von
Krisen, viele Erkenntnisse. Trotz-
dem müssen wir möglichst gute
Entscheidungen treffen. Es wer-
den laufend Studien durchgeführt
mit den Erfahrungen, die wir mit
dieser Impfung nun gesammelt
haben. Wir verfügen aber auch
über Erfahrungswerte von ande-
ren Impfungen. Zudem gelten in
der Medizin und Forschung ethi-
sche Richtwerte. Langzeit-Ne-
benwirkungen, also Schäden, die
erst Jahre nach der Impfung auf-
treten, sind bei Impfstoffen gene-
rell nicht bekannt. Dieses Prinzip
kann auch für mRNA-Impfstoffe
angewendet werden, da deren Be-
standteile im Körper schnell nach
der Impfung abgebaut werden.

Auch viele Jugendliche war-
ten noch ab. Gerüchte über Un-

fruchtbarkeit oder Zeugungs-
unfähigkeit machen die Runde.
Sind das wirklich nur Gerüchte?
Ja, da können wir entwarnen.
Was die Frauen anbelangt: Hät-
ten sich Corona-Antikörper tat-
sächlich gegen das körpereige-
ne Protein für die Plazenta-Ent-
wicklung richten können, hätte
dies bei einer Covid-19-Erkran-
kung durch die Antikörperbildung
zu erhöhten Zahlen an Fehlge-
burten oder Komplikationen füh-
ren müssen – dies ist aber nicht
der Fall. Demzufolge hat nach
heutigen Erkenntnissen auch
die durch eine Impfung angereg-
te Antikörperbildung keinen Ein-
fluss auf die Fruchtbarkeit.

Und bei den Männern?
Bei den Männern zeigt sich ge-
mäss neuester Daten ebenfalls
kein negativer Einfluss der Imp-
fung auf die Zeugungsfähigkeit.
Es gibt jedoch Hinweise, dass
sich eine Covid-Infektion nega-
tiv auf die männliche Zeugungs-
fähigkeit auswirken kann.

Können sich die Jugendlichen
mittlerweile auch zum Impfen
anmelden?
Seit dem 3. Mai steht im Kan-
ton Schwyz die Impfung für alle
Zielgruppen, also einschliess-
lich der breiten Bevölkerung ab
16 Jahren zur Verfügung.

Gehört eine Person keiner Risi-
kogruppe an, wird sie höchst-
wahrscheinlich auch keinen
schweren Verlauf haben oder

an Covid sterben. Trotzdem
wünscht der Staat, dass sie
sich impfen lässt. Ist das nicht
übertrieben?
Auch wenn das Risiko für eine
schwere Erkrankung für Perso-
nen ausserhalb der Risikogrup-
pe in der Tat deutlich kleiner ist,
sollte dies nicht der Grund für
einen Impfverzicht sein. Auch
jüngere Personen ohne Risiko-
erkrankungen können schwe-
re Verläufe zeigen. Und Imp-
fen sollte nicht nur als indivi-
duelle Frage dargestellt wer-
den, sondern hat auch mit sozi-
aler Verantwortung zu tun. Dank
Impfungen, die zu den gröss-
ten Erfolgen der Medizin gehö-
ren, konnten Pocken, Kinder-
lähmung oder Diphtherie stark
eingedämmt oder sogar aus-
gerottet werden. Auch bei Co-
rona zeigt sich, dass der Impf-
fortschritt wesentlich zu den Lo-
ckerungen und zur Rückkehr in
einen normalen Alltag beiträgt.

Und was ist mit dem Recht der
freienWahl? Darf nicht jede und
jeder selber entscheiden, ob
sie oder er das Risiko eingehen
will, sich zu infizieren?
Selbstverständlich kann jede
und jeder selber über das Risi-
ko entscheiden, sich zu infizie-
ren. Aus diesem Grund gibt es
ja auch keinen Impfzwang. Doch
es gibt gute Gründe, warum man
sich impfen lassen soll: Die Im-
munität, die auf sicherem Weg
erlangt wird, bietet Schutz vor ei-
ner Covid-19-Erkrankung mit all-
fälligem schweren Verlauf und
möglicherweise anhaltenden
gesundheitlichen Einschränkun-
gen wie Long-Covid. Zudem wird
mitgeholfen, die Anzahl Erkran-
kungen zu reduzieren und da-
durch das Gesundheitswesen
zu entlasten.

Rechnen Sie mit einer nächs-
ten Welle im Herbst, oder ge-
hört die Corona-Krise bald der
Vergangenheit an?
Eines, was ich in den letzten 17
Monaten gelernt habe, ist, dass
diese Pandemie uns immer wie-
der aufs Neue überrascht. Es ist
davon auszugehen, dass dank
der Zunahme der geimpften Per-
sonen die Herdenimmunität zu-
nimmt. Aufgrund der Saisonali-
tät der Pandemie kann jedoch
nicht ausgeschlossen werden,
dass im Herbst eine neue Wel-
le auf uns zukommt. Ich gehe in
diesem Fall jedoch davon aus,
dass diese Welle flacher abfällt.
Es ist so: Je mehr Menschen
sich jetzt impfen lassen, desto
weniger stark wird uns eine er-
neute Welle treffen und uns in
unseren Freiheiten einschrän-
ken.

Anmeldungen für Impfungen in
Impfzentren und Apotheken erfol-
gen über www.sz.ch. Für Impfungen
beim Hausarzt direkt mit der betref-
fenden Praxis in Verbindung treten.

Höhere Kosten schlagen zu Buche
Geschäftsbericht des Verwaltungsrats des Sportzentrums Allmeind

Der Geschäftsbericht
zum geplanten Sport-
zentrum Allmeind in
Einsiedeln liegt vor.
Dabei steht unter
anderem ein
Bilanzverlust auf
der Tagesordnung.

WOLFGANG HOLZ

Im Gebiet Allmeind, nördlich
der Grotzenmühle beim neu-
en Werkhof, soll bekanntlich
in Einsiedeln ein Sportzentrum
mit Kunstrasen-Fussballplatz,

einer Dreifachturnhalle und ei-
nem Eisfeld mit Wettkampf-Di-
mensionen entstehen. Alle loka-
len Sportvereine und der Schul-
sport sollen von der neuen Infra-
struktur profitieren.

Seit März gibt es eine
Finanzierungszusicherung
So lautet die Planung des Sport-
zentrums, dessen Trägerschaft
eine Genossenschaft ist. Wobei
die Planung trotz der Einschrän-
kungen durch Corona schon re-
lativ weit gediehen ist. Von einer
lokalen Bank hat die Genossen-
schaft seit März eine schriftliche
Finanzierungszusicherung von

rund 10 Millionen Franken erhal-
ten – wobei die Baukosten fürs
gesamte Sportzentrum bei total
24,8 Millionen Franken (Genau-
igkeit +/–15 Prozent) sein sol-
len. Ausserdem wurden die jähr-
lichen Betriebskosten eruiert.
Eine Volksabstimmung über die-
ses Einsiedler Grossprojekt wird
aber in diesem Jahr bekanntlich
nicht mehr stattfinden, weil dies
der Bezirksrat noch für verfrüht
hält.

Bingisser will wieder
kandidieren
Wie nun im Geschäftsbericht
2020 zu entnehmen ist, fin-

det am 29. Juni eine ordent-
licheGeneralversammlungstatt–
wegen der Pandemie allerdings
erneut nur in schriftlicher Form.
Dabei steht auch die Wahl des
gesamten Verwaltungsrats auf
dem Progamm – wobei sich
auch der vor wenigen Wochen
aus persönlichen Gründen zu-
rückgetretene Ex-Bezirksrat
Christoph Bingisser als Mitglied
des Verwaltungsrats der Wieder-
wahl stellt.

«Der Verwaltungsrat hofft»,
so Präsident Meinrad Bisig,
«dass er im Herbst endlich wie-
der eine Orientierungsversamm-
lung durchführen kann.» Dabei

sollen dann ausführlich Fragen
beantwortet und über die Kos-
ten informiert werden.

Minus von 255’109 Franken
Der Verwaltungsrat beantragt
zudem an der Generalversamm-
lung, den Bilanzverlust von
255’109,44 Franken in der
Jahresrechnung auf der Auf-
wandseite mit dem Genossen-
schaftskapital zu verrechnen.
Dieser Verlust ist laut Verwal-
tungsratspräsident Bisig durch
Planungsarbeiten (Architekt und
Ingenieure) sowie durch höhere
Kosten bei der Buchführung und
beim Beratungsaufwand auf-

grund von vertieften Abklärun-
gen und Grundlagenarbeiten
entstanden. Nicht zuletzt schlü-
ge ein höherer Aufwand für die
schriftliche Durchführung der
GV 2020 zu Buche. Das Genos-
senschaftskapital liegt aktuell
bei 202’571 Franken.

«Wir sind überzeugt, dass
wir auf dem richtigen Weg sind
und dass mit dem vorliegenden
Projekt Einsiedeln ein Sport-
zentrum erhält, das für die Ge-
sellschaft, den Schul-, Jugend-
und Breitensport notwendig und
längst überfällig ist», sagt Ver-
waltungsratspräsident Meinrad
Bisig.

Martina Trütsch, Vorsteherin des Amts für Gesundheit und Soziales, hofft auf viele Impfwillige, um eine dritte Welle von Corona-Ansteckun-
gen abzuschwächen. Foto: Christoph Clavadetscher

TECNAVIA

 [CROPPDFINORIG]
crop = 0 0 0 -60



